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Der hiesige Magistrat veröffentlicht folgende

Amtliche
Bekanntmachungen.

FeKiimimachnny.
Auf de« Rathsuse, Zimmer Nr 12, w»rhen Befiel-

lungen für Saatrostgen. Saatweizen und Win rrspinat-
samen entgegrngeuomwen.

EI t v i l i t,  dün 12. Septbr. 1817.
Der Mlrtschaft »au«sch« tz.

LoiliirslsWllillie Betannttnaûngen.
Keüamrlmachttns.

18. Armeekorps. Stellvertrttêdes Generalkommando.
Abt. IIIb Tgb . Nr . 1850S/5125.

Betr. : Deutschfeindliche Kundgebungen ustv.

Verordnung.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit bestimme ich ans

Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom II . Dezember
1815:

E» ist verboten : ^ . __ .
1. jede deutschfeindliche Kundgebung durch Wort« oder

Schrift , insbesondere auch durch Herausgabe und Ver¬
breitung von Flugschriften : ^ , .

2. das Ausstreuen oder Verbreiten falscher Gerüchte, die
geeignet sind, die Bevölkerung zu beunruhigen-

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu t500 Mark b estraft-

Frankfurt ll. M...dm 31. August. 1S17.
Der sirllvertrUrnde Kvmmandie ende General:

v. R i eD11,
Generalleutnant.

Leztr ksfleischsielle
für denR''giemngSbez>rk

WirSboden.
Bekanntmachung.

8 l.
Ferkel bis zu 30 Pfund Lebendgewichtwerden zum Schlachten

frei gegeben ; einer besonderen Genehmigung hierzu bedarf es
nicht, wohl aber der Anmeldung bei dem Kommunalverband.

8 2.
Eine Anrechnung der Ferkel bis zu 30 Pfund Lebendgewicht

aus die Fleisckkarte findet nicht statt. Unsere Rundverfügung
vom 4. Dezember 1916 (B 301) wird aufgehoben.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft¬

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden aus
Grund der Verordnung des Rrichskanzlers vom 21. August 1916
(Reichr-Gesetzbl. 6 . 941) bestraft.

Frankfurta. M., den3. September1»17.
Der Vorst««- .

Amtliche Tagesberichte des
grotzen Hauptquartiers.

WB. Große» Hauptqr»arliee, l5 September(Annl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei geringer Sicht blühd?e Gch-chtstätigkeit auch an
den Kampffronten lfis auf vorübergehende Feuerstcigerun.
gen und Borfilvgt fechte im allgemeinen gering.

Leutnant Uoß schoß im Lustkampf den 47. Gegner
ab.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Front -es Grneralsel-mnrschaLs Prinz Leopold

von Bayer».
Südlich der Straße Riga—Wenden wichen uusere

Kavallerieposten stärkeren russischen Truppen über Moritz¬
berg und Neu-Kaipen aus.

Nördlich von Baranowstschi. östlich von Tarnopol und
am Zbrucz lebhaftes Störungsfeuer und Erkundungs-
geplänkel.

Zwischen Dniestr und Schwarzem Meer keine größeren
Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Ochrida-Stts sind nur schwache feind¬

liche Abteilungen ins Gebirge gedrungen.
Der erste öeneraiquartlermelster:

Eh d <n i 9 r M.

WTB. Großes Hauptquarter , 14. Sept. (tfotl .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Eenrralfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Zn Flandern verstärkte sich der seil Mittag zwischen
dem Houthoulster-Wald und dem Kanal von ComineS—
Uperah füge Arttlleriekampf abends und frühmorgens
nördlich von Frezenverg zum Trommelfeuer. Englische
Angriffe sind nicht erfolgt.

In der Nacht vom 13. zum 13. September warfen
Württemberg sche Kompag:im den Feind aus einem Wald-

stück nördlich von Langemarck. Zahlreiche Engländer
wurden gefangen zurückgeführt.

Im Artois und nördlich von Et. Quentin hatten
mehrere Erkundungs-Unternehmungen Erfolg; Gefangene

| und Beutestücke fielen in unsere Hand.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Westlich von Guignicourt an der AtSne drangen west¬
fälische und hanseatische Sturmtrupps in die zweite fran-
zöstfche Linie, fügten im Grabenkampf dem Feind schwere
Verluste zu und kehrten mit Gefangenen zurück.

In der Champagne und vor Verdun steigerte sich die
Arlillerietätigkeit nur in einzelnen Abschnitten zu größerer
Stärke.

OestlicherKriegSschauplatz.
Zwischen Ostsee und dem Schwarzem Meer keine

Kampfhandlungen von Bedeutung.
Mazedonische Front.

Am Ochrida-See ist die Lage unverändert.
»er erste emralquartlcrnicisur: Cu den dorn.

ßerangene über die ungeheuren Verluste«er Engländer inflandero.
Ein englischer und ein amerikanischer Fliegrrosftzier,

die am 17. August im Luftkampf abgeschoffen wurden,
erzählten, wie auch die übrigen englischen Gefangenen, von
ganz ungeheuren Verlusten, die ste in der flandrischen
Offenfive erlitten haben. Hauptsächlich habe das deutsche
Artillerieseuer vor dem Sturmtage eine geradezu starke
Wirkung gehabt. Die englische Infanterie hat aber nach
ihrem erfolgreichen Vorstoß auf Poelkapelle auch unter
der eigenen Artillerie schwer zu leiden gehabt, da diese
das Feuer nicht genügend vorverlegte. Der Amerikaner
äußerte fich dahin, daß die allgemeine Führung wie immer
nach Anfangserfolgen vrrsogt habe; kein Mensch hätte mit
einem so schnellen und kraftvoll durchgeführten deutschen
Gegenstoß gerechnet. Anstatt auf diesen vorbereitet zu
sein, habe man auf englischer Seite nur an dar Weiter-
kommen gedacht. Dabet sei dann die Wirkung des drut-
scheu MaschlnengewehrfeuerS geradezu verheerend gewesen-
Neue beweise für die unmenschliche Behandlung unserer

Gefangenen in franitttich.
WTB. Kerii«, 11. September. AuS den beeidigten

Aussagen von deutschen Unteroffizieren, die am 80. Aug.
aus französtscher Gefangenschaft entflohen waren, ergeben
sich abermals Beweise für die unmenschliche Behandluug
der Gefangenen jenseits der Bvgesen. Um die Verwun¬
deten unter ihnen kümmern sich die Aerzte kaum. Biele
von ihnen wurden überhaupt nicht verbunden. Einer starb
nach8 Tagen an einer Kopfwunde. anS der noch nicht die

Am des James willen.
_ Roman von C. Dresse !.

(Nachdruck verboten.)
(l . Fortsetzung.) #

In diesem Augenblick schob eine schmale, meiste Hand
den braunen Samtbehang an einem Fenster des stillen,
schmucklosen Schlohfiügels auseinander. Eine dunkel ge¬
kleidete, hohe Mädchengejtach ein farbloses und auffäl¬
lig unschönes Gesicht wurde flüchtig sichtbar, dann zerrte
die meiste Hand ungestüm wieder den Vorhang zusammen,
und bewegungslos lag die Fensterreihe wie zuvor.

Die Eigentümerin dieser meisten Hand, des blassen,
unschönen Gesichts, das bei dem kurzen Ausblick noch um
einen Ton fahler geworden war, eine junge Dame
non etwa neunzehn Jahren, wiederholte mit einem
Ans druck, der nicht freudig, nur sehr beklommen klang,
die dort unten jubelnd gerufenen Worte: „Sie kommen!"

Ihre veilchendunklen, schönen, inhaltstiesen Augen,
welche das einzig wirklich Anziehende in diesem aller An»
niut baren Mädchengesichtwaren, richteten sich hierbei in
>e:dmi chaftlicher Herausforderung auf den neben ihr stehen¬
den Jüngling . Er mochte zwei Fahre mehr zählen als
sie. sah jedoch neben ihr so schmächtig und zart aus, daß
man ihn für jünger erachten konnte.

Seine schmiegsame, blonde Anmut stand ihm aut : er

mochte sich, sobald die weiche», ttllumerifcben Züge seines
edel geformten Gesichts sich zu größerer Kraft und geistiger
Bedeutung erhärten würden, za cmem Manne entwickeln,
dem man Beachtung schenken must»e.

„Daß wir sagen könnten, - er kommt," sprach die
lunge Dame heftig weiter. „Oh, Ralf, wie habe ich mich
m all den Jahren meiner einsamen Kindheit nach dem
^Zcrter gesehnt, wie mich gefreut, yls er uns vor zwei Jahren
endlich seine Rückkehr verhieß. Es wareine verfrühte Freude,
denn die Heimkehr trat vor anderen Plänen bei ihm
zurück. Run endlich ist der Augenblick da, aber er bringt
»ns nicht den Vater so, wie wir es sehnsüchtig gehofft.
Anstatt in uns die Freude und den Zweck seines sich
neigenden Lebens zu finden, wie er es früher selbst so
sehr gewünscht, bedarf er unserer plötzlich kaum mehr, denn
eine Fremde steht ihm näher. Ex kommt in Gesellschaft
einer jungen, schönen Frau, nur wenig älter als ich, welche
den Platz unserer toten Mutter an sich gerissen hat. Und
sie bringt einen Sohn mit, dem des Vaters Sorge und
Liebe inniger gehören wird als uns. die wir ihm mit den
Jahren fast fremd geworden sind. Oh, Ralf," schloß sie
in überwallender Bitterkeit, „ich weiß es. diese Frau werde
ich hassen und meinen Vater nicht mehr lieben können
wie einst. Nunmehr füllst du allein mein ganzes Herzaus ." ' a

Sie war sehr erregt, ihr Atem flog, und der Druck.

mit dem sie jetzt des Bruders Hände faßte, war fast ge¬
waltsam in seiner stürmischen Zärtlichkeit.

Ralf sah bestürzt aus. „Ulrike, ich kenne dich nicht
wieder I Du mit deiner sprichwörtlichen Besonnenheit kannst
eine so törichte Heftigkeit zeigen? Du regst dich sicherlich
ganz nutzlos auf und wirst bald lachen über die blinde, vor¬
urteilsvolle Abneigung, die du unserer jungen Stiefmutter
entgegenträgst. Sieh, ich halte ihre Einkehr vielmehr für
einen erfreulichen Gewinn. Papa schrieb uns so warm
von ihrem Frohsinn, ihrer geistvollen Lebendigkeit. Sie
wird dir eine Freundin werden, sie wird uns anregen
mit ihren liebenswerten Talenten und in dem düsteren
Schloß, aus dem so viele Jahre Scherz und Lachen ver¬
bannt waren, ein heiteres Familienleben aufblühen lasten.
Sieh doch nur die Sache recht an, Ulrike, wir müssen
ihr nur dankbar sein, daß sie den Later glücklich macht
und sich entschließen mochte, mit ihrer Jugend und Schön¬
heit ein einförmiges Landleben zu teilen."

„Dankbar, daß sie, eine Fremde, uns die Liebe des
Vaters , den Platz der Mutter gestohlen hat ?" brauste
Ulrike auf.

„Verzeih, Ulrike, du bist jetzt ungerecht! Papa steht
im besten Alter, wie dürsten wir selbstsüchtig verlangen,
daß er unseretwillen ein Glück abweisen sollte, das ihm
nach langer Vereinsamung noch einmal so schon erblühte?"

(Fortsetzung folgt.)



Granatsplitter entfernt worden waren- Die Lagerver-
hältniffr waren denkbar schlecht. Selbst in den strengsten
Wintrrmonaten wurde nicht geheizt. Alz einzige Wasch¬
gelegenheil befand sich in dem Vorraum eine Anzahl
Wasserhähne. Badegelegenheit gob'r im ganzen Lager
nicht. Sonstige hygienische Einrichtungen waren in einem
unbeschreiblichen Zustand. Ali direkter Hohn auf alle
internationalen Abmachungen muß folgendes Vorkommnis
bezeichnet werden, als eine Schweizer Kommission zur
Besichtigung des Lagers angcmeldet war. Notdürftig
waren Breiterschuppen ausgeschlagen worden, an deren
Decke man eine Brause befestigte, eine Verbindung dieser
Brause mit der Wasserleitung war aber nicht vorhanden.

var befreite Riga-
ES ist ergreifend, die Regungen der Volksseele zu be¬

obachten, die in Riga, nachdem es wieder deutsch gewor¬
den ist. zutage treten. Die alten Herren sagenr „Lieber
alles wagen und ertragen, aber wissen, daß man ein
Balcrland hat!" Die Jugend glüht. Ich sprach mit einem
Studenten der im Gefängnis zu HelsingforS bei einem
gefangenen deutschen Feldwebel Exerzieren übte, um keine
Zeit zu verlieren, wenn die Gelegenheit wäre, ins deutsche
Heer zu treten. Die bunten Mützen der deutschen Ver¬
bindungen Dorpats und Rigas, die von den Russen ver-
boten waren, grügen wieder auf den Straßen. Ich
wünschte vielen, diese Tage in Riga zu erleben, um Stolz
und Freude am Deutschtum, die in der Heimat von Par-
teizank überschattet werden, hier neu anfzuftischen, in dem
starken Strom heißen deutschen Lebens der Fremde. An
den Straßenecken stehen sie jubelnd an den neuen An-
schlagen, die mitteleuropäische Zeit und den neuen Stil
einführen, und lesen sich vor, daß der Kaiser, „unser Kaiser",
lOOOOOMk. für die wohltätigen Anstalten Rigas gestiftet
habe. Vor der deutschen Zeitungsverkauftstelle bilden
sich längere Reihen, als sich je bet uns vor Butteriäden
gebildet haben, und die „erstandene" deutsche Zeitung
wandert durch hundert Hände. Dann klingt wohl über
dte Hauptstraße die Musik marschierender Bataillone, und
dlumengeschmückt ziehen die „Befreier" durch die Reihen
grüßender Menschen. Blut, das in die Fremde gegangen
ist, spricht zu Blut, das aus der alten Heimat kommt
und der Herzschlag Deutschlands schlägt schneller in bei.
den Söhnen der gleich geliebten Mutter. (Kb.)

siurrlanck.
* Haag, 14. September. Reuter meldet aus Peters¬

burg: Der Hetman der Donkosaken, Kaledin. nahm den
Rat der Arbeiter und Soldaten im Konferenzsaal von
Rostow am Don gefangen. Minister Rekrasow erklärte
den Journalisten, die Bewegung werde bald unterdrückt
sein.

Deuucbland und Argentinien.
* £}««0, 14. September. Reuter meldet aus London:

„Daily Chronicle" berichtet aus Buenos AireS: Graf
Luxburg muß innerhalb 24 Stunden das Land verlassen.
Er geht nach Chile.

Die „Times" berichtet aus Buenos Aires: Die„Zee-
lavdia" fährt heute ab. Wie verlautet, hat der Glas Lux-
burg Plätze auf diesem Schiff bestellt.

Zum Seekrieg.
, 4Z ooo ür -R.-T. im ItlitKImcer!
Besondere Erfolge bet Kapitänleutuantt Marschall.

WTB. Berlin, 13. September. (Amt! ) Im Mittel¬
meer wurden 43 000 Bruttoregistertonnen neu versenkt,
darunter befanden sich die französischen Truppentransport-
dampfer„Parana" (6248 Tonnen) mit Truppen für die
Saloniki-Armee und „Admiral Olry" (5567 Tonnen) auf
dem Wege nach Alexandrien, sowie ein tiesbeladener Trans¬
porter mit Kurs nach Saloniki. Diese drei Dampfer
wurden von demselbenU' Boot (Kommandant Kapitän-
leutnanr Marschall) im Aegäischm Meer aus starker
Sicherung herausgeschossen, zwei davon im Nachtangriff
aus einem Geleitzug. Damit hat der Kommandant in
letzter Zeit vier feindliche Truppentrausportdampfer ver¬
nichtet.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

KtilU ll. «mW RttzWil.
□ SltniUr, 15 September. Erfreulicherweise kön¬

nen wir heute schon wieder die Verleihung des „Eisernen
Kreu zrS  2 . Klasse" an einen Heldensohn unserer Stadt
berichten. Diesmal ist es der Gefreite Herr Wi l t y
L am by. Wir beglückwünschen auch diesen jungen tap.
seren Helden zu seiner hohen militärischen Auszeichnung.

= Eltville, 15. Sept. Eine neue Kriegs-
kr an  k hei t wird jetzt aus der1. BerlinerChariteeklinik
von den Assistenten Dr. C. Masse und Dr. H. Zondeck
in der„Berliner klinischen Wochenschrift" beschrieben. Sie
geben ihr den Namen.KriegSödcm". um die nahen Be¬
ziehungen auszudrücken, die die Krankheit zweifellos mit
den besonderen Verhältnissen deS Krieges verbinden. Es
handelt sich um Schwellungen, die fast ausnahmslos bei
älteren Personen im Alter von 40 bis 65 Jahren vor¬
zugsweise bei Männern austreten. Bei Bettruhe beginnt
bald die Ausschwemmung der aufgcspeicherten Wasser-
mengen, wobei die Kranken oft sehr abmagcrn. Als Ur¬
sache kommt Unterernährung, wie ti heißt, insbesondere
der Mangel an Fett, in Betracht, der zur Schädigung
der Gefäßwand führt, wahrscheinlich auf dem Wege über
giftig wirkende Eiweißabbauprodukte. Durch Fettzulage
war mehrfach ein schnelles Schwinden der Schwellungen
zu beobachten. AIS zweiter Bclaftungsfaktor kommt dar
Wasser in Betracht, daS in Form von Suppen, Kaffee
und reichlichen Mengen von Steckeühen ausgenommen
wird. Auf diese Weise harten die Erkrankten sich etwa

4 Liter Flüssigkeit täglich zugeführt, waS eine starke Ber-
schiebung der gewöhnlichen EmährungSverhältniffe bedeu¬
tet. Die Behandlung besteht in erster Linie in Körper-
rühr, daneben in besonderer Ernährung, Beschränkung der
Wafferzufuhr.

(I Eltville , 15. Sept. (Zum Handel mit Ferkeln.)
Soweit die Freigabe der Spanferkel bis zu 30 Pfund
Lebendgewicht zum Verkauf ohne Fleischkorte zu über-
triebenen Preissteigerungen führt, haben die LanveSümter
beziehungsweise in deren Auftrag die Biehhandelzverbände
dar Recht und die Pflicht, angemessene Höchstpreise fest-
zusetzcn. Dte Bichhandelsverbände können auch den
Handel mit Ferkeln unter Ausschluß des freien Verkehrs
übernehmen, wobei ste für volle Unterbringung der über¬
schüssigen Ferkel zu sorgen haben. Insbesondere wexoen
sie diese an Bedarfskommunalverbände zu liefern in der
Lage fein. Bloße Ausfuhrverbote für Ferkel ohne solche
Bewirtschaftung werden nicht zugelaflen. Die Vorschriften
der Schlachtung, insbesondere der Scklachihofzwang, wer¬
den selbstverständlich durch die erfolgte Freigabe der
Kartenfreiheit des Spanferkelfleisches nicht berührt.

\T  Eltville » 15 . September . Die Bezirksstelle für
Gemüse und Obst in Frankfurta. M. läßt darauf Hin¬
weisen, daß anscheinend immer noch nicht genügend be-
kannt ist. an wen sich die Obstzüchter wegen dos Absatzes
ihres Obstes zu wenden haben. ES wird deshalb noch¬
mals kurz zur Kenntnis gebracht, daß alles Obst»vor
allem das Wirtschoftsobst, daß vm dem Ohstzüchter nicht
zu seinem eigenen Haushalt gebraucht wird, der BezirkS-
stelle für Gemüse und Obst Frankfurta. M.» Gallusan'
läge3 anzubieten ist, die dann die Versandadresse angibt.
Für Tafelobst, daS unter Gruppe1 der Höchstpreisord-
nung genannt ist, kann von den Obstzüchtr̂n der Antrag
aus Freigabe für den Verkauf gestellt werden. Käufer
kann ein Kommnualverband, ein Großmarkt, eine von der
Bezirksstelle beauftragte Stelle oder ein Großhändler sein.

-s- Eltville, 15. August. Wir verweisen unsere Leser
aus den dem heutigen Blatte beiliegenden Bortrag des
Herrn Regierung»- u. Geh. Medizinalrat Dr. von Hake.
Dte lehrreichen Ausführungen zeigen in eindringlichster
Weise die Notwendigkeit eine- eingehenden, wohlgeregelten
Kinderschutzes.

< Eltville. 14. September. Da die Darmkrank,
heiten in hiesiger Stadt wieder bedeutend im Abnchmen
sind, wurden heute die Schulen wieder geöffnet und mit
dem Unterricht begonnen. Es war zwar beabsichtigt, die
Schulen bis zum1. Oktober geschlossen zu halten, aber
die maßgebende Behörde scheint einen früh ren Beginn
verfügt zu haben.

-f Eltville, 15. September. Auf die Eingabe der
hiesigen „Bürger - Vereins"  ist soeben seitens der
Eisenbahn-Direktion Mainz die Mitteilung eingetroffen, daß
mit Beginn deS WintersahrpianS der Schnellzug0. 54
auf hiesiger Station Mittags 1208  anhiilt.

A, Eltville, 15. September. D i e Zweimark¬
stücke sind vom1. Januar 1918 außer Kurs g setzt und
gelten von da an nicht mehr als Zahlungsmittel. Die in
Form von Denkmünzen geprägten Slückr, die a läßlich
des RegieimigLjubiläumk, die Silberhochzeit deL Kaisers
usw. auSgegchen wurden, sind, wie das „Beri. Tagbl."
zu melden weiß, von der Außerkurssetzung ausgenommen.
Die Frist der Einlösung der übrigen Zweimarkstücke durch
die Reich?-- und Landeskassen läuft rwt dem1. Juli künf¬
tigen JahreS ab.

oo Eltville, 10. September. Der „Reichsanzeiger"
vom4. September veröffentlicht folgende Bekanntmachung
der Kriegsgesellschaft für Wcinobst— Einkauf und Ver¬
teilung, Berlin: Auf Grund der Verordnung vom 24.
August 1917(ReichsgesktzblattS . 729) zur Abänderung
der Verordnung über die Verarbeitung von Obst vom 5.
August 1916(ReichsgesetzblattS . 911) bedürfen nunmehr
sämtliche Kellereien(auch Kleinkeltereien) sowie die mehr
il8 30 Doppelzentner Rohstoffe im Jahre verarbeitenden
nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Obstwein der Geneh-
migung der Kriegsgesellschaft für Weinobst— Einkauf
und Verteilung, G. m. b. H. BerlinS . W. 6s, Kochstr.
6 III sowohl für den Abschluß von Verträgen über den
Erwerb von Obst aller Art und Rhabarber zur Herstel¬
lung von Obstwein als auch zum Absatz von Obstwein,
Wir fordern alle bei uns noch nicht kontmgierten Aepfel-
und Beerenobstkeltercten und die vorstehend bezeichneten
nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Obstwein hierdurch
aufmerksam, sich bis zum 15. September schriftlich bei
uns zu melden, damit wir Ihnen einen Fragebogen zur
Feststellung der Unterlagen für eine Kontingentierung zu¬
senden können. Wegen der großen Unklarheit, die über
das Keltern von Achsel herrscht und bei dem großen
Interesse, das in unserer Gegend der Apfelweinkelterei
cntgegengebracht wird, wird oie obige Notiz zur Veröffent¬
lichung gebracht und dabei daraus hmgewiesen, daß der
Kontingentschcin der Kciegsgesellichafl für Weinobst und
Verteilung der BezirkSsteste für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden, Geschäftsabteilung, Frank¬
furt a. M., Gallusanlage2, zwecks Zuweisung von Kclter-
obst etnzusenden ist.

-s- Sltville , 15. September. (Unzulässige Erhöhung
der Höchstpreise.) Unter dieserU'berjchrift veröffentlicht
die städtische Pretsprüfungsstelle in unserer vorliegenden
Ausgabe eine Bekanntmachung, auf dte wir besonders
aufmerksam machen. Danach macht sich jever strafbar,
der beim Verkauf von höchstpreispflichtigen Waren die
handelsübliche Verpackung, insbesondere Papiertüien, be¬
sonders berechnet, wenn dadurch die festgesetzten Höchst¬
preise überschritten werden. Zur Vermeidung nnliebsamcr
Berührung mit den Strasbehörden werden deshalb alle
in Frage kommenden Geschäftszweige gut tun, sich die
Jnnehaltung der bestehenden Bestimmungen angelegen sein
zu lassen.

X Eltville , 15. September. lieber die Teuerung
vor 100 Jahren befinde! sich im Kirchenbuche der Kirche
zu B i r ste in eine Schilderung des damaligen Birsteiner

Pfarrer- , in der es u. a. heißt: „DaS Jahr 1818 war
wegen des anhaltenden RegenwetterS so ein Mißjahr, daß
die Ernte nicht zur Hälfte geriet, und besonders den
Kartoffeln einen solchen Schaden tat, daß viele Leute nur-
mehr alb ihre Setzkartoffeln erhielten. Der Mangel war
allenthalben, in Frankreich, der Schweiz, Deutschland
und Holland, sehr groß, und es kamen Früchte aus Ruß.
land und den Häfen der Ostsee, ja sogar anS Afrika.
Der Preis des KornS stand io hiesiger Gegend auf 26-
23 Gulden und das Achtel oder Malter Kartoffel ward
zu 8 Gulden bezahlt. Nachdem die Not sieben Monate
in immer steigender Progression gedauert hatte, kam end¬
lich die Ernte 1817. Der 1. August 1817 war der Tag.
an welchem der erste mit Korn beladene Wagen durch
den Ort biS vor die Kirche geführt wurde, wo er stille-
hielt und wo eine Rede gehalten wurde, welche die zahl-
reiche Versammlung an die Tage der Not und an die
Hilfe GotteS erinnerte und zum Dank aufforderte.

— Eltville. 15. September. (Die Tannenzapfen
zu Heizzwecken.) In der Schweiz wird von der Presse
auf die Bedeutung des Tannenzapfens zu Heizzwecken
aufmerksam gemacht und verlangt, daß von den Gemeinden
und Staatsverwaltungen bei der Knappheit der Heizma¬
terials dieses billige Hcizmittel für dm kommenden Winter
gesammelt und der Bevölkerung zur Verfügung gestellt
wird. Im allgemeinen Interesse dürfte bei unS auf den
Tannenzapfen»IS Heizmittel aufmerksam gemacht werden,
umsomehr, als er alS AnhetzungSmaterial vorzüglich und
früher stark verbraucht wurde, jedenfalls gern genommen
werden wird, da Kohlen knapp und teuer find. Deutsch-
land-besitzt genügend große Tannenwälder, und eS scheint
mir notwendig, in dieser Zeit nicht- umkommen zu laffen,
was der Allgemeinheit Nutzen bringt. Schnelles Sammlen
in großem Maßstab ist allerdings dabei Bedingung.

-f- Eltville. 15. September. (Zusammenlegung der
Herbst- und WethnachtSferien.) Der neue Oberprästdent
unserer Provinz, Staatsministera. D. von Trott zu Solz.
Hai verfügt, um auf Kshlenerspamt» im nächsten
Winter htnzuwirken, daß die diesjährigen Herbslferten für
sämtliche Schulen der Provinz Hessen-Nassau aufgehoben
und die WethnachtSferien entsprechend verlängert werden.
Die Befugnis zur Beurlaubung von Schülern zur Teil¬
nahme an dringenden wirtschaftlichen Arbeiten oteiben im
bis herigen Umfang bestehen._

Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Borge. Eltville.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nnmmer liegt eia

„Merkblatt für das Sammeln von Tee-Kräutern " bei, worauf
an dieser Stelle noch besonders hingewiesen sei. Näheres stehe
auch Inserat . _

■- - r  königliches Zbester zu 'Wiesbaden. —~
Wochen-Spielpa«

Spielplan vom 16. bi» 23. Septbr. 1917.
Sonntns , 16. September . „Oberon " Ans. 6' /, Uhr
Montag , 17. September. „Der fiebente Tag" Ans. 7 Uhr
Dienstag, 18. September. „Troubadour" Ans. 7 Uhr
Mittmoch» 19. September. „Die Walküre" Ans. 8'/, Uhr
Donnerstag , so. September. Das Dreimäderlhaus"Ans. 7 Ubr
Freitag , 21. September. „Heimat" Ans. 7 Uhr
Samstag , 22. September . „Sah ein Knab ein Röslein stehn"

Ans' 7 Uhr
Sonntag , 23. September. Nachm. Auf Allerhöchsten Befehl.

I . Vorstellung für die Kriegsarbeiterschaft : „Die
Dienstboten" Ans. 2'/, Uhr

Hieraus „Der  zerbrochene Krug."
Abends : „Carmen " Auf 6' /, Uhr

Residenz -Theater zu Wiesbaden. . .. .
Eigentümer und Leiter vr . phil. Hermann Stauch.
Spielplan vom 16 - bis 22. September 1917.

Sonntag , 16. September‘M Uhr. „Der deutsche Bär"
„ 18. September '/-8 Uhr. „Iunggesellendämmrrung"

Montag » 17. Leutember '/»S Uhr. Halbe Preis, „Schmetterltngr-
schlacht"

Dienstag , 18. September 7 Uhr „Iunggesellendämmrrung ".
Mittwoch , 19. September 7 Uhr „Am Teettsch." „Lottchenr

Gurtstag ."
Donnerstag, 20. September. 7 Uhr. „Iunggrsellendämmeruug"treitag,21.September7Uhr„Mauerblümchen",amstag, 22. September7 Uhr „Die Ehr,."

Letzte Alhriltztei.
Kornilm hat sich ergeben.

IO. Petersburg . 14. September. („B. Z. a. M.")
Rach einer Reutermeldung hat der Arbeitsminister erklärt,
das Abenteuer Kornilow sei endgillig zusammengebrochen
und sein Hauptquartier habe sich ergeben.

Wie das OrgandeSA.- u. S.-RateS berichtet, hat
sich Kerenski und sein GeneralstabSchef bereit erklärt, vor
dem revolutionären Gerichtshof zu erscheinen, um wegen
der Organisierung eines Aufruhrs abgeurtei't zu werden.

Jtilim.
TU. $»$«**, 14. Sept. Aus den Prefsekommer?

Wn über den gestrigen Mmisterrat ergibt sich, daß die
inneren Schwierigkeiten Italiens, insbesondere daS Er¬
nährungsproblem. bedeutend schwieriger wird, als man
dem groben Publikum mitteilt. Der Ministerrat verlief
ergebnislos. Keines der vorgeschlagenen Mittel zur
Lösung des Problems konnten vom Kabinett als tauglich
befunden weroen.

Bauernausstand in Bcssarabien.
TU. BreSlau , 15. September. („Bossischc Zeitung.")

Dztonnik PolSkt in Czenstochau meldet: In Beffarabten
und Podolien sei ein Bauernaufstand auSgebrochen, der
täglich größeren Umfang annehme und ganz Südrußland
bedroht.

Weitere 22,000 Tonnen versenkt.
TU. Berlin , 15. September. (Amtl.) Im Sperr¬

gebiet um England wurden wiederum eine größrrk Anzahl



Handelsschiffe und einige Fischerfahrzeuge von insgesamt
2,000  Vr .-Reg .-To . durch die Tätigkeit unserer U-Boote
vernichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden sich
ver britische bewaffnete Dampfer.Ellsabethville" (7017
xonnen) mit Oel in Fässern, von Kongo nach Falmouth,
ein französischer Segler mit Kohlen nach Hantez, ein
Dampfer mit Erdnüssen, von Draker nach Dünkirchen,
ein unbekannter beladener in Sicherung fahrender Dampfer,
ferner der belgische Fischdampfer,.Jeanst", die englischen
Fischkutter„Unity" und„Rosary". Von einem der U-
Kootc wurde am 5. September im Nachtangriff in der
Whe der englischen Ostküste ein KciegSfahrzcug vom AuS-
-chen deS Torpedokanonenbootes„Halcion" torpediert.
Detonationen des Torpedos wurden einwandsfrei beobach.
Ut. Ein arideresU-Loot erzielte am s. s. im Aermel-
kanal einen Torpedotreffer auf einen kleinen Kreuzer der
Srabic-Klafle. Durch eine unmittelbar auf den Treffer
folgende MmiitionScxplofion wurde das Achterschiff der
SreuzerS dicht hinter dem Großmast vollständig abgertffen.
DaS Sinken der beiden Schifftetle ist von dem brt. U-
Boot nicht beobachtet worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WTB. GroßesA«mptß«artier, 15. September.
WeftlicherKriegSschauplatz.

Heeresgruppe bet Generalfeldwarfchallt Kronprinz
Rupprecht von Bayer«.

In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front steigerte
sich abends wieder die Kampftätigkeit der Artillerien.
Dem Trommelfeuer am 14. September vormittags folgte
bei St . Julien ein englischer Teilangriff, der im Gegenstoß
zum Scheitern gebracht wurde. Eine Anzahl Engländer
wurde gefangen einbehalten.

Hr-r»*S*«pp» DeutscherK», «p»i»r
Am Winterberg bei Craonne holten Stoßtrupps eines

badischen Regiments bei einer Eekundung Gefangene aus
dm französischen Gräben.

An der Straße Gomme—Py—Souain brachen die
Franzosen zweimal ohne Feuervorbereitnng gegen unsere
Stellung vor. Eingedrungener Feind wurde durch Gegen¬
angriff der Bereitschaften sofort geworfen; Gefangene
blieben in unserer Hand.

Auf dem Ostufer der Maas stürmten nach kurzer
Feuerwirkung Teile einer kampsbewährten badischen Divi¬

sion die Höhe östlich bei ChaumeS-Waldes. Der Feind
leistete zähen Widerstand, der im Nahkampf gebrochen

wurde. Ueber 300 Franzosen wurden gefengen. Die
blutigen Verluste deS Gegners erhöhten sich noch durch
ergebnislose Gegenangriffe.

Leutnant von Bülow schoß den 20. Gegner im Luft¬
kampf ab.

Oeßlicher Kriegschäuplatz.
Bei geringer Gefechtstätigkeit blieb die Lage überall

unverändert.
Mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlungen.
ver knie Gtncraiquarflenttitttr: Cudendorff.

Kathot. K»»ch,«g»mez«pe.
Sonntag , IS. September.

6»/* Uhr Frühmesse
8-/. Uhr hl. Messe
10 Uhr Hochamt. (Kostete für bar hl. Grab)
2 Uhr Christenlehre und sakram. Brudrrschest..

4 Uhr Müttrrveretn.
6 Uhr Bittandacht.

Anden Werktagen.'
»'/« Uhr Frühmesse. ,
7 Uhr Pfarrmessr
8 Uhr hl. Messe

Kriegsandachtrn find Dienrtagru. Freitag; abmv«8 Uhr. Qua¬
temberwoche

„Rhck-Oll Reelichttt":Teich«22.

AwaiMvelcheisiernmj.
L 4/17

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen
m 3. Oktober 1917, vormittaqs 10 Uhr
,n der Gerichtsstelle Zimmer Nr. 1, versteigert werden die
im Grundbuch von Eltville, Band 24, Blatt 858 und
Kiedrich Band 4 Blatt 99 eingetragene Eigentümer am 24. Juni
1917, dem Tage' der Eintragung de» Dersteigerungsvermerks:
Polizrisergrant Josef Krams  zu Eltville eingetragenen
Grundstücke zu I. Gemarkung Eltville, Kartenblatt 39, Parzelle
45/10 <

Wohnhaus mit Hoftaum, Waschküche und Holzstall 2,80 ar
640 Jl. Nutzungswert Kartenbl. 39, Parz. 70/10—Hausgarten
mit 50 qm, Kartenblatt 89 Parzelle 88/10 Hausgarten 20
qm, Kartendl. 7 Parz. 133 — Weingarten, Albus — 5,5b ar
mit 78 j, Reinertrag.

II. Gemarkung Kiedrich: Kartend!' 20 Parz. 253 — Acker
Hohefeld— 2,58 ar, 38 4 Reinertrag, Kartenbl. 21, Parz.
499/435— Weingarten Grünbach— 1,64 ar, 23 4 Reiner¬
trag, Kartenbl. 21 Parz. 516/334— Weingarten, Grünbach
— 5,90 ar 1,38 Jl Reinertrag. Kartenbl. 21 Parz. 436 —
Weingarten Grünbach— mit 35 4 Reintrag.

Zu I Gebüudesteuerrolle Nr. 56. zu I und II Grundsteuer¬
mutterrolle Art. 1290 und 199.

Eltville , den 24. Juli 1817.
50251  Kgl . Amtsgericht.

ZeichilllM«»ns diel  KrieMilche
werden kostenfrei entgegen genommen bei unserer
haipitkaire. (Rhemstr.44). den rSnttlichen Candei-
bankitelltn und SanmcliKlltfl, sowie den Koni«
«Uiaren und Vertretern der Itaiiauiicben Gebens
venicbernngianitslt-

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden5'/Wo und
falls Landesbankf chuld oerfchreibungen verpfändet werden,
5°/o berechnet.

' Sollen Guthaben aus Sparkaffenbüchern der
Naffauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet wer¬
den» so verzichten wir auf Einhaltung der Kündi¬
gungsfrist. falls die Zeichnung bei umeren vorge¬
nannten Zeicbnunfiiitellen erfolgt-

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 29. Septemberd. Js.

Kriegsanleihe. Versicherung
relcdnnngen vir 3500 .— JL  einrchi. «hur Irxtl.

Untersuchung gegen eine geringe ffnraviung.
Zeichnungen von 3500 .— jl  an aufwärts mit

ärztl. Untersuchung ohne ffnraftiung.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall

gesucht.) 16022

Tirrkim ber Nchrnislhe»Seniießimif.
t 1 ein-Sehläuche, Gummi-Wasserschläuche
( preiswert , empfiehlt R
£ GregorW. Lumb

?f 5024]
6*sas<

Mainz-Mombach.

Nach vorheriger Anfrage nimmt

rum Dörpen entgegen.
EttviKerMalzfabrif, W. Keil , Telefon 87. ssoio

TodeS ' Anzeige
Meia lieber Mann, unser lieber guter treusorgender Vater

Herr Karl Fischer
ist heute im Alter von 48 Jahren nach einem monatlangem Leiden sanft entschlafen,

Dies zeigen an : Die tief trauende Wwe. und Kinder:
Frau Karl Fischer geb. Kleebach,
Offiz.-Aspirant Jac . Fischer (z. Zt.

Gefangenschaft.)
Karl Fischer z. Zt. i. Felde,
Fritz Fischer , Fahrer i . Art.-Regt. 18.

Eltville , den 13 Sept. 1917. s

Oie Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr vom Trauerhaase , Bltlcherstrasse2 aus statt,

Aufforderung.
Es ergeht an Frauen, Mädchen, Schäler, Schüle¬

rinnen die Aufforderung, in den Wäldern nnd auf
den Wiesen untenbezeichnete Blätter in möglichst
grossen Mengen zn sammeln nnd dieselben in un«
getrocknetem and getrockneten» Zustande an folgen¬
de Sammelstelle abznliefern:

Eltviller Malzfabrik(W. Kels) Eltville.
Die Blätter werden für die Sicherstellung des Be*
darf es der Allgemeinheit an Tee-Ersatzmitteln

dringend benötigt.
Bezahlt worden sofort bei Ablieferung:

für je 1 Pfund ungelrockneter Blätter 10 Pfg.
für je 1 Pfund getrockneter Blätter 40 Pfg.

Die Blätter können gemischt abgeliefert werden; es können
sich darunter befinden: Brombeer-, Himbeer-, Heidelbeer-, Jo-
hannifbeer«, Kirsch-, Birken-, Ulmen-, Weiden-, Erdbeer-, Nu»s-
baum-, Erbereschen-, Schwnrzdorn-, Schleedorn-, Waldmeister-und
Weidemöschenblätter. [5023

Erich Huzenlaub, Filiale Milnehen.

faitiilieitstiftuitg
Lachers.

Katholische, studierende Anverwandte de» Stifters wollen ihren
Berwandtschaftsnachweis und ihr Etudienzeugnie bis zum 15
Oktober ds. I ». bei dem Präsentator

Michael ReisenbachI. in Elidillc
eiazureichen. Beide Stipendien find stet geworden.

Mainz » den 15. September 1917. [5028

Großh Genrralrezepturdes Mainzer Stipendiensond«.
Freund l.

2-3 Zimmerwohnuil»
zum 1. Okt. evtl, später von
kleiner Familie (3 Pers.) mögl.
freie Lage gesucht. [4994

Nähere» im Verlag dieser
Blattes

Gesucht für sofort ein tüchtiger

MtiMllksiht
für leichte Gartenarbeiten. [5017

Wo? sagt die Expedition des
Blattes.

Gebrauchter

»erd
2 leere Zimmer
zu vermieten. [4902

Defl. Off. an Verlag des Bl.
unterL 100.

zu kaufen gesucht
Nähere» Geschäftsstelle d».

Blattes. [»007
Vorbildung

kiir Einjähr.,F&hnr.a. Abi¬
tur., auoh für Domen.

Sehr gute Erfolge. Pro»p. frei.
Sämtl.Schül.d.Einj fihr.-(Tag.)
Kursus bestand,d.letzt.Eiam.
Xainzer Pädagogium

Mainz, Clarastr. 1.
Sprech*. 11—l. Telephon 1147

Am Montag, den 17. Sept..
Dienstag, den 18. Sept., nnd
Mittwoch, den 28. Sept.

sind unsere Geschäfte
hoher Feiertage
halber geschlossen.

Emil Haimann,
Max Eis,

Ii0l8| (VltUiilC.

Gesundes fleißige»

Mädchen
für Haus und Küchenarbeit(nicht
Kochens gesucht. Wäsche wird
ausgegeben. Hoher Lohn. Angeb.
m. Zeugnis z. richten an [5009

Frau Regierungrrat Warner,
Mainz , Forsterplatzl ‘/,0.

Suche per1. Oktober rin

tichiiges Maxell,
das in allm Haurarbettrn be¬
wandert ist.

Frau Emil Haimann,
5028] Eltville.

Zunge
Hühner

zu verkaufen.
Wo ? Zu erfragen in der Exprd.
ds. Blatte». H021

Manila Nimmt Klavjer-mmll  Müller, Mainz
MUWWMWMWUMAWUWWWDWUWM

Zeit u ii gs Makulatur
per Zentner 15 .00 Mk.. zu haben. Näheres im Verlag
dieses Blattes.

Schöne

Dirnen
zu verkaufen bei [5016

Gg Jos. Mayer,
Mosengasse 7.

E»g.KircheiigemeilldcM oberen«heillgams«.
n.®,??***9’ 18- September.9/'Uhr norm.Gottesdienst in

*,r  Pfarrkirche zr Erbach.
10/- Uhrv»em.Lhelftmlehee der

männlichen Jugend.



Sififittr «smtlfillf.

4 1
5#|o Deutsche Reicbsanleibe.

Deutsche Relcdsschatranmisungen, auslösbar mitn<r„bis 120%.
Zm Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaten werden weitere 51- Schuldderschreibnuge» des.Reichs

uud4'jsl»Rrichsschatziilveisnugen Hiermt zur öffentlichen Zeichnimg aufgelegt.
Das Reich darf die SchllldnerschreiLonge» sriihesteus zumI. Oktober 1924 kündigen und kann daher inch ihren

Zinssatz norher nicht hembsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen,
so mutz es die Schnldverschrcibmigen kündigen und den Inhabern die Rülkznhlnng zum»allen Nennwert anbictcn. Das
gleiche gilt nach hinsichtlich der früheren Anleihen Die Inhaber können über die Schllldnerschrcibungen uud Schatz-
anweisuugcn wie über jedes andere Wertpapier jederzeit(durch Verknus, Berpsüudung usw.) verfügen.

Die Bcfltmmnllgcu über die Schuldverfchreibungen finden ans die Schnldbuchsarderungcu entsprechende Anwendung.

m

i.  Amlllhmcstclleu.
Zrichnungsstelle ist die Reichsbank.

Zeichnungen werden

Mittwoch,»..18. Sejtem&rr, Ws
Dosiilerftag,18.  Mer 1917,

mittags1 Uhr
bei dem  Kontor der Rei chs hauptb an k für
Wertpapiere in Berlin , Postscheckkonto Berlin Nr . 98)
und bei allen Z rv ei g « nsta  lte n der Reichsbank
mit Kasseneinrichtung entgegen genommen. Die Zeichnun¬
gen können auch durch Vermittlung der Königlichen
Se « Handlung (Preußischen Staatsbank ), der P r e u -
ßischen Central -- Genossenschaftskasse  in
Berlin , der Königlichen Hauptbank  in Nü ru¬
ber  g und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher Danken,
Bankte r»  und ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichen
Sparkassen  und ihrer Verbände , jeder Leb ens-
v e r siche run gsg e l lsch asb , jeder Kreditge¬
nossenschaft und jeder  Post an st alt erfolgen.

^ «Wegen der Pustzeichnungen siehe Ziffer 7.! Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
J zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Ber-

Wendung von Zeichnungsscheinen brieflicherfolgen.

2. Erntrilling. Zinsenlaus.
Die Schuldverschre ! bungen  sind in Stücken

zu 20 000, 10 OOO, 5000, 2000. 1000, 500, 200 und 100 X
mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober
jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginn « am 1.
Apwil 1918, der 1. Zinsschcin ist am 1. Oktober ISIS fällig

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Mark mit
Zinescheinenzahlbar am 2. Januar uud I .Iulijedes Jahres
ausgefertigt . Der Zinsenlaus beginnt am 1. Januar 1916,
der 1. Zinsschein ist am 1. Juli 1918 fällig . Welcher Gruppe
die einzelne Schatzamveisung angehört , ist aus ihrem Text
ersichtlich.

3- Einlösung iter Schtchanweisullgeil.
, Die Schatzanweisungen werben zur Einlösung in
Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im
Juli 1918, ausgelost und an dem auf die Auslosung fol-
gei-den 2. Januar oder 1. Juli mit 110 JL  für je 100 M
Nennwert zurückgezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem
gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen
der 6. Kriegsanleihe . Die nach diesem Plan ans die Aus¬
losung im Januar 1918 entfallende Zahl von Gruppen der
neuen Schatzanweisungen wirk jedoch erst im Juli 1918 mit
ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisui .gen find seitens
der Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar . Frühestens
aus diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt sie zur Rück¬
zahlung zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen die In¬
haber alsdann statt der Barrückzahlung 4 °/o, bei der fer¬
neren Auslosung mit 116 X für }« 100X Nennwert zurück¬
zahlbar «, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen
unterliegende Schatzanweisungrn fordern . Frühestens 10
Jahre nach der 1. Kündigung ist das Reich wieder be¬
rechtigt, die dann noch unverlosten Schatzanweisungen zur
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen
alsdann die Inhaber statt der Barzahlung 3' /,"/„ige mit
120 JL für je 10o X Nennwert rückzahlbare , im übrigen
den gleichen Dilgungsbedingnngen unterliegende Schatzan¬
weisungen fordern . Eine weitere Kündigung ist nicht zu-

Beding »«^ ».
lässig. Die Kündigungen müssen spätestens 6 Monate vor
der Rückzahlung und dürfen nur auf einen Zinstermin
erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden — von der verstärkten
Auslosung im l . Auslosungsiermin (Dergl . Abs. 1) abge¬
sehen — jährlich 5 °/0 vom Nennwert ihres ursprünglichen
Betrages aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den aus¬
gelosten Schatzanweisungen werden zur Einlösung mitver¬
wendet . Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum
Nennwert zurückgezahlten Schatzanweisungcn nehmen für.
Rechnung der Reichs weiterhin an der Verzinsung und
Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht
ausgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maßgeben¬
den Beträge (110 »/„, 115 %  oder 120 »/„) zurückgczahlt.

4. Aechnringspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt -

f. d. 5°/„ Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden 88 , X
f. b. 5°/0 „ , wenn Eintragung in das

Reichsschuld buch mit Sperre
bis zum 15. Oktober 1918
beantragt wird . . . . 97,80^

f. d. 4l/20/o Reichsschatzanweisungen . 98 , J(
für je 100 JL  Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen.

5. Zuteilung. Stülkelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich-

nnngeschluß statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten
Beträge gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entscheidet
die Zeichnungsstelle über die Höhe der Zuteilung . Beson¬
dere Wünsche wegen der S t ück elung  sind in dem da-
für vorgesehenen Raum ai f der Vorderseite des Zeichnungs¬
scheins anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum
Ausdruck gebracht, so wird ' die Stückelung von den Ver¬
mittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Spä¬
teren Anträgen aus Abänderung der Stückelung kann nicht
stattgegeben werden .*

3u allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den
Stücken der Reichsanleihe von 1000 M und mehr werden
S u x rx *r .° 8 Rcichsbankdirektorium ausgestellte
Zw i schenschc ine  ausgegeben , über deren Umtausch
rn endgültige Stücke das Erforderliche später öffentlich be¬
kannt gemacht wird . Die Stücke unter 1000 Jl , zu denen
Zwischenscheinenicht vorgesehen find, werden mit mög.
itchster Beschleunigung sertiggestellt und voraussichtlich im
April n. I . ausgegeben werken.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5 °/0 Reichsan¬
leihe unter Mark 1000 ihre bereits bezahlten aber noa,
nrcht gelieferten kleinen Stücke bei einer Darlehnskasse des
ÄeichT beleihen* fo können fie bie $Iiicfertt$un (j befonberer
Zwischenicheine zwecks Verpfändung beider Darlehnskasse
beantragen ; die Anträge sind an die Stelle zu richten
bei der die Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwischenscheine
werden nicht an die Zeichner und Vermittlungsstellen aus-
gehandtgt , sondern von der Reichsbank unmittelbar der
Darlehuskaffe übergeben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner Können die gezeichneten Beträge vom

29. September d. I . an voll bczahleir. Die Verzinsung
etwa schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt
gleichfalls erst vom 29. September ab.

Die Zeichner sind oerpfliastet:
30 ,ljo des zugeteilten Betrages spätestens am 27 . OKt d. I
A » „ » 24 . Noo . d. J .',oro " - s Jan . N. J .,
25 « n „ a . Febr . N. J .,
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch
nur in runden , durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jeder¬

zeit, indes nur in runden , durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst ge»
leistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen
Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben
Stelle zu erfolgen , bei der die Zeichnung
angemeldet worden  ist.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5 °/0
Diskont vom Zahlungstage , ftühestens aber vom 29. Sept.
ab , bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung ge¬nommen.

7. Pistzcichrningeu.
Die P o st a n st a l t e n nehmen nur Zeichnun,rn

aus die 5 ' /» Reichsanleihe entgegen. Auf diese  Zeich¬
nungen k a n tT bie Vollzahlung am 29. Seprembrr , fie
mufj aber spätestens am 27. Oktober geleistet werden. Auf
bis zum 29. September geleistete Vollzahlungen werden
Zinsen für 181 Tage, auf alle anderen Vollzahlüngen bi«
zum 27. Oktober , auch wenn sie vor diesem
Tage geleistet werden,  Zinsen für 153 Tage ver¬
gütet.

8. Umlansch.
Den Zeichnern neuer 4V*°/o Schatzanweisungen ist es

gestattet, daneben  Schuldverschreibungen der früheren
Kriegsanleihen und Schatzanweisungen der I ., ll ., IV. und
V. Kriegsanleihe in neue 4' /-"/» Schatzanweisungen umzu¬
tauschen, jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so
viel alte Anleihen (nach dem Nennwert ) zum Umtausch an¬
melden , wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat. Die
Umtauschanträge sind innerhalb der Zeichnungsfrist bei der¬
jenigen Zeichnung, - oder Vermittlungsstelle, bet der die
Schatzanweisungeu gezeichnet worden find, zu stellen. Die
alten Stücke sind bis zum 16. Dezember 1917 bei der ge¬
nannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtausch-
stucke erhalten auf Antrag zunächst Zwischenscheinezu den
neuen Schatzanweisungeu.

Die 5 °/„ Schuldverschreibungen aller vorang,gange-
neu Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen
Schatzanweisungen umgetauscht. Die Einltefercr von 5 %
Schatzanweisungen der 1. Kriegsanleihe erhalten eine Der-
gütung von 2 Mk .. die Einlieferer von 5 •/„ Sckatzanwei-
jungen der 2. Kriegsanleihe eine Vergütung von 1.50 Mk
für je 100 Mk . Nennwert . Die Einlteferer von 4'/-°/»
Schatzanweisungen der 4. und i . Kriegsanleihe haben 3 Mk.
für je 100 Mk . Nennwert zuzuzahlen.

v Januar/Iuli -Ztnsen ausgestatteten Stücke
find mit Zlnsscheinen, die am 1. Juli 1918 fällig sind, die
mit April/Oktober - Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zins-
scheinen, die am 1. April 1918 fällig sind, einzureichen. Der
Umtausch erfolgt mit Wirkung vom 1. Januar 1918, sodaß
die Einlieferer von April/Oktobcr -Etücken auf ihre alten
Anleihen Stückzinsen für ’/« Jahr vergütet erhallen.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch oer-
wendet werden , so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung
von Schuldverschreibungen an die Reichsschuldenverwal-
tung (Berlin 81V 63, Oranienstraße 92—94) zu richten.
Der Antrag muß einen auf den Umtausch hinweisenden
Vermerk enthalten und spätestens bis zum 24. Oktober d.
3 - bei der Reichsschuldenverwaltung eingehcn. Daraufhin
werden Schuldverschreibungen , die nur für den Umtausch
in Reichsschatzanweisungen geeignet sind, ohne Zinsschein-
bogen ausgereicht . Für die Ausreichungen werden Gebühren
nicht erhoben . Eine Zeichnungssperre steht dem Umtausch
nicht entgegen. Die Schuldverschreibungen sind bis zum
1°. Dez-mber 1917 bei den in Absatz i genannten Zeich-
nungs - oder Vermittlungsstellen einzurelchen.

*) Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dein Kont >r der fr,, cm. . • ,
für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober «919 vollständig kostenfrei aufbewabrt irnb 'tmnl d r' r |,a,UCti in Bulin nach Maßgabe seiner
bedingt . Der Zeichner kann sein Depot jederzeit, auch vor Ablauf dieser Frist, zurücknehmen Die vöu dem Kn^ i . M ^ ^ ^ ' ^ wird durch diese Ntederleguug nicht
den Darlrhnskassen wj« die Wertpapiere selbst belieh.n . 01,4  ; ' 0011 öcm Kontor  ' üt  Wertpapiere aurgesertigten Depotscheine werden von

JeichsZank-Airektorium
Hasenstein. v. Grimm.

Berlin»  im September 1917.
50151]



Merkblatt
für das

Sammeln von Tee - Kräutern.
Das Sammeln der Blätter bietet heute eine große DevdieNstNwglichkeit und ist zugleich

eine patriotische Lat.
denn laut Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes von, 18. Mai ds . Is .. durch welche Behörden und
^.ehrerkreife zur Schaffung von Sammelorganifationeu zwecks Abführung getrockneter Teeblätter an den Handel
drmgllchst aufgefordert werden, hat der hieraus herzustellende „Deutsche Lee" die Aufgabe zu eriüllen un-

Volke an Stelle ' des während des Krieges nicht mehr zu uns hereinkommenden ausländischen Tees.
Kaffees oder Kakaos als Genutzmittel zu dienen und zu billigem Preise ein wohlschmeckendes warmes Getränk
für die kommenden kälteren Tage zu bieten.

öie  Dlätter von : Erdbeeren. Brombeeren. Himbeeren. Moos - (cheidel-) Beeren
- - — Krons - (Preihel -) Beeren , Waldmeister , Rhabarber,

Haideröschen (Hagebutten). Schwarz - rnrd Schleedorn, Weiden-, Ebereschen- Kirfchen-
Almen-, Birken-, Linden- und Ruh -Bäumen ; ferner:

. Löwenzahn. Augentrost. Fenchel , Honigblumen (Melisse), Honigklee. Haselkraut, Pfeffer-
nunz. Quendel. Kornblumen (ohne Kelche). Ringelblumen . Tausendgüldenkraut. Weq-

_ . *? att  Zichorie ), blaue Malvenblüten . Erika (Heidekraut) Schafgarbe. Katzenfchwanz
^ . Die Blatter konnerr untereinander gemischt  geliefert werden, eine Ausscheidungnach einzelnen
Sorten ist nicht notig. Bluten können ebenfalls gemischt geliefert werden, jedoch ist eine Mischung vonBlattern und Bluten nicht erwünscht.

Getrocknet Blatter an der Luft, indem man sie in leeren Zimmern. Speichern oder
-  Stadel -Raumen (in jeder Gemeinde finden sich sicherlich Schul-, Genieinde- oder Kirchen¬

raume. die zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt werden können) auf dem sauber
gekehrten Boden oder fanbereui Zeilungspapier in dünner Schicht ausbreitet und
2- 3 Tage liegen lätzt. die meist schon bei günstiger Witterung zur Trocknung genügen
Am zu erproben, ob die Blätter genügend getrocknet sind, balle man eine' größere
Anzahl derselben in der Hand zusammen; ergibt sich hierbei keinerlei  Feuchtiqkeits-
gefühl mehr, das heißt fühlen sich dabei die Blätter absolut trocken an so können sie
als getrocknet abgeliefert werden. Im Herde oder Ofen sollen die Blätter nickt ae-
trocknet werden. ^

Angetrocknete Blätter muffen möglichst am Abend desselben Tages, an dem sie gesammelt wurden
— = ■ — - ■■- — Sur Ablieferung oder Trocknung gelangen , spätestens jedoch am andern Morgen.

Die Dlätter -Gewinnuna geschieht durch Pflücken, noch rascher aber, (besonders bei Beeren-
- ° laut » IC.), indem man Handschuhe dazu anzieht und dann die Blätter

einfach von den Zweigen abstreift. Jetzt im Sommer und Herbst, wo die Blätter gut
angewachsen sind, kann eine rührige Frau nach einiger Abung leicht ca. 8 Psd . frische
Blätter in der Stunde sammeln und somit, wenn zudem (was gairz besonders zu
empfehlen ist) Schulkinder mit zuhilfe genommen werden, in einem Tage oder auch
nur halben Tage eine sehr erhebliche Menge zufammenbringen.

Die Firma Erich Huzenlaub.  Filiale München , ist mit der Tee-Versorgung für die bedeutendsten
Konsum- und Kolonialwaren- Groheinkaussvereinigungen Deutschlands betraut worden und es nehmen deren
Sammelstellen bis auf Weiteres jedes Quantum obiger Kräuter an.

Die Ablieferung Kräuter erfolgt in ungelrocknetem Zustand am gleichen Tage, an dem sie
- '- P.  gesammelt wurden, an:

Eltviller Malzfabrik (W. Kels). Eltville
Bezahlt tvird W° rt &ei  Ablieferung:

für 1 Pfund ungetrockneter Kräuter 10 Pfg.
.. 1 „ getrockneter 40 Pfg.



Provinzial-Ausschuß für Säuglings - und Kleinkinderschutz für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Vortrag
des Kgl . Reg ., und Geh . Med .-Rat Dr . von Hake , gehalten am 25 . August 1917 in, Rathaus zu Wiesbaden bei der Begründung

des Provinzial . Ausschusses.

Sehr verehrte Samen und Herren!

Safe Sie in so großer Zahl der Einladung des Herrn Regie-
rungs -Präsidenten gefolgt sind, beweist , daß Sie sich des Ernstes
der Lage , die unserem Vaterlande aus dem Rückgang des Bevöl¬
kerungszuwachses infolge der großen Säuglings - und Kinder¬
sterblichkeit droht , bewußt und zugleich fest gewillt sind, Ihre
Kräfte , mögen dieselben auch bei vielen von Ihnen noch so sehr
durch Berufspflichten oder sonstige Tätigkeit , und insbesondere
durch Ihre Tätigkeit in anderen Werken der Nächstenliebe be¬
reits in Anspruch genoinrnen sein, auch den Bestrebungen zu
widmen , die darauf gerichtet sind, diese unseren , Vaterlands dro¬
hende Gefahr abzuwenden und nach bestem Wissen und Können
mitzuwirken bei der weiteren für den hiesigen Bezirk jetzt vor-
gesehenen Durchführung der hohen Aufgaben der Organisation,
die an , 21. Juni vor . Js . auf Anregung und unter Führung
Ihrer Königlichen Hoheit der Herzogin zu Braunschweig und
Lüneburg , Prinzessin Viktoria Luise von Preußen unter dem
Namen „Deutschlands Spende für Säuglings - und Kleinkinder¬
schutz" für ganz Deutschland ins Leben getreten ist.

Ihr zahlreiches Erscheinen gibt mir auch weiter den Beweis,
daß sich in diesem Kreise eigentlich die Frage erübrigt : Ist die
Gründung eines Vereins , der so weitgehende Ziele für die Zu¬
kunft unseres Vaterlandes erstrebt und der zu diesem Zweck die
Sammlung einer Spende , die nicht hoch genug sein kann , unter
unserem Volke durchführen soll, gerade jetzt notwendig , zu einer
Zeit , in der so viele von uns aus das höchste angespannt tätig
sein müssen und in der außerdem die Gebefreudigkeit und bei
vielen auch die Gebemöglichkeit infolge der längeren Kriegs-
dauer zu erlahmen und zu schwinden droht , wie dies ja tatsäch¬
lich schon vielfach der Fall und auch von Ihnen allen beobachte!
ist? Auf diese Frage , die wohl jedem , der sich bei der Werbe¬
arbeit für einen solchen Verein betätigt , nur zu leicht vorge¬
halten wird , gibt es nur eine Antwort : „Ja , gerade jetzt erst
recht ; in dieser furchtbar ernsten Zeit ist die Gründung des Ver¬
eins um so schneller und um so dringender nötig , als gerade
jetzt durch den schweren Krieg ein großer Teil unserer männ¬
lichen in der Blüte ihrer Jahre stehenden Bevölkerung durch den
sod dahin gerafft wird und ein gesunder , großer Nachwuchs
uns im Hinblick auf die Zukunft bitter not tut . Nicht frühe
genug können wir anfangen , mit aller uns zu Gebote stehenden
Kraft an der Gesunderhaltung unserer Jugend zu arbeiten , und
dies um so mehr , als nicht nur der Krieg einen so großen Teil
unserer in den besten Mannesjahren stehenden Bevölkerung
dahingerafft hat und noch dahinrafft , sondern insbesondere auch
weil die Säuglings - und Kleinkindersterblichkeit noch überall
eine so große ist, daß dadurch im Verein mit dem gleichzeitig
vorhandenen Geburtenrückgang die im Interesse der Wehrkraft
unseres Volkes erforderliche Zunahme der Bevölkerung auf das
Höchste gefährdet ist.

Die Schäden , die unser Volk durch den Geburtenrückgang
einerseits und andererseits durch die Säuglings - und Klein¬
kindersterblichkeit erleidet , müssen daher mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln bekämpft werden.

Was die bedrohliche Erscheinung des Geburtenrückganges
betrifft , so will ich hier nur darauf Hinweisen, daß diese Erschei-
nung , die wir in fast allen Kulturstaatcn , und in den meisten
anderen schon seit langer Zeit beobachten konnten , bei uns in
Deutschland hauptsächlich erst seit der Jahrhundertwende aus-
gesprochen in die Erscheinung getreten ist ; insbesondere ist dieser
Geburtenrückgang bei den ehelichen Geburten zu beobachten und
in den Großstädten mehr als auf dem Lande ; doch hat auch hier
der Geburtenrückgang fast stetig zugenommen . In Berlin ist
z. B . die Geburtenziffer in den letzten 30 Jahren auf weniger
als die Hälfte , und die der ehelichen Geburten sogar aus ein
Drittel gefallen.

Und diesem Rückgang der Geburtenzahl , den ich nur kurz
gestreift habe , steht als weiterer gefährlicher Widerfacher unseres

Volkswohls zur Seite die hohe Säuglings - und Kleinkindersterb¬
lichkeit, die zu bekämpfen wir ins Auge gefaßt haben.

Trotz aller Fortschritte der Gesundheitslehre und der uner¬
müdlichen Tätigkeit der Ärzte , der Behörden und aller Mit¬
kämpfer auf den Gebieten der sozialen Wohlfahrt , mit deren
Hilfe ^ es gelungen ist, die allgemeine Sterblichkeitszisfer in
Preußen allein in den letzten 10 Jahren vor dem Kriege bis
zum Jcihre r913 von etwa 20 auf etwa 15, genau 14,9 , berechnet
auf 1000 Lebende, herabzudrückenj — für den hiesigen Regie¬
rungsbezirk beträgt diese Zahl sogar nur 12,63 , bleibt also unter
der für den ganzen Staat berechneten Durchschnittszahl —, trotz
aller dieser Fortschritte und trotz aller unserer Bemühungen sind
wir in der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit , wenn auch
weiter gekonimen , wie gesagt werden kann , so doch nicht in der
erwünschten und für itrifer Vaterland durchaus notwendigen
Weise . . Die durchschnittliche Sterbeziffer auf 1000 Personen
würde im Jahre 1913 in Preußen , wenn Ulan die Sterbefälle
der Kinder im ersten Lebensjahre bei der Berechnung aus¬
schaltet, nicht 14,9, sondern nur 10,95 betragen . Sie sehen , wie
erheblich sich das Prozentverhältnis der Gesaintsterblichkeit durch
die Todesfälle der Kinder im ersten Lebensjahre verschlechtert.
^ Bezüglich der Höhe der Säuglingssterblichkeit stehen wir in
Deutschland unter den europäischen Kulturstaaten oder bezüglich
einer Anzahl dieser Staaten — richtiger gesagt „sogenannten"
Kulturstaaten — noch an dritthöchster Stelle ; nur von Österreich
und Rußland werden wir hier übertroffen.

Der Einwand , daß wir infolge der günstigen Sterblichkeits¬
verhältnisse in den höheren Lebensaltern bis in die letzten Jahre
immer noch einen jährlichen Geburtenüberschuß von etwa
800 000 Kindern hatten , während dies in anderen Landern , ins¬
besondere in Frankreich , nicht der Fall ist, daß die Bevölkerungs-
Zunahme bei uns jährlich also immer noch eine recht ansehnliche
ist, ist ans die Dauer nicht stichhaltig ; auch dieser GZburtenllber-
schuß wird immer kleiner und in absehbarer Zeit werden wir,
wenn nicht Abhilfe geschaffen wird , auf dem Punkt ankommen,
wo wir von einem Geburtenüberschuß nicht niehr sprechen
können.

Für ein Volk, das fortbestehen will , ist der regelmäßige
Geburtenüberschuß über die Sterbefälle , und zwar durch eigene
Fortpflanzung , nicht etwa durch Einwanderung fremder
Elemente , ganz unerläßlich . Aus dieser Erkenntnis heraus ist,
wie anderwärts so auch im hiesigen Regierungsbezirk , der erfor¬
derliche Kampf bereits seit mehreren Jahren an vielen Orten
erfreulicherweise erfolgreich ausgenommen worden . Trotzdem
bleibt auch an diesen Orten noch viel , recht viel zu tun übrig;
es heißt hier weiter kämpfen.

Dieser seit jetzt etwa 15 Jahren in Angriff genommenen
größeren Fürsorgetätigkeit ist es zu verdanken , daß die Säug-
lingssterblichkeit , die vor dieser Zeit noch 20 % in Preußen be-

^krug , jetzt auf etwa 15 % herabgedrückt ist. Diese Ziffern sind
ein erfreulicher Beweis von der Wirkung gesundheitlicher Lehren
und Maßnahmen . Und gerade in den größeren Städten , die
früher besonders unter der Säuglingssterblichkeit zu leiden
hatten , haben sich die Verhältnisse so gebessert , daß ihre Ziffer
im letzten Jahrfünft bei vielen noch hinter der Durchschnittszahl
des ganzen Staates zurückbleibt ; es kommen hierbei die Städte
mit über 50000 Einwohnern in Betracht.

So haben Frankfurt a . M . und Wiesbaden während des
Jahrfünfts von 1911—1914 eine Säuglingssterblichkeit von nur
10,8 % — beide Städte stehen zufällig gleich — gegen 16,19 %,
die für denselben Zeitraum für den ganzen Staat , und "'gegen
15,6 % i, die für denselben Zeitraum als Durchschnittszahl für die
Städte mit über 50 OOO Einwohnern gelten . Ich bemerke , daß
das Prozentverhältnis der Säuglingssterblichkeit in diesen bei¬
den Städten schon seit einer längeren Reihe von Jahren ein gün¬
stiges ist und sich noch weiter gebessert hat . Ich glaubte , diese
wenigen Zahlen anführen zu müssen, um Ihnen zu zeigen , wa§
durch eine zielbewußte Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit



Tiacf) und nach erreicht werden kann . Während die Großstädte
früher , noch am Anfang dieses Jahrhunderts , meist eine größere
Säuglingssterblichkeit hatten , als der Durchschnitt für den Staat
betrug , ist in den letzten Jahren bei einer größeren Anzahl dieser
Städte , wie erwähnt , das Gegenteil eingetreten ; es ist dies ein
zwingender Beweis , daß nicht nur in den Großstädten aus dem
betretenen Wege weiter und mit immer größerem Erfolge fort¬
geschritten werden muß — es kann und muß auch hier noch mehr
erreicht werden —, sondern daß insbesondere auch in allen ande¬
ren Orten , auch in den kleinsten , dieser Kampf ausgenommen,
oder falls dies schon geschehen ist, viel energischer als bisher
durchgeführt werden muß , selbst wenn , wie dies für unseren Be-
zirk glücklicherweise zutrifft , die Verhältnisse im allgemeinen in
dieser Beziehung günstiger sind, als in manchen anderen Bezir¬
ken . Ich weiß sehr wohl , daß die Bekämpfuirg der Säuglings-
sterblichkeit auf dem Lande und in kleinen Orten auf große
Schwierigkeiten stößt ; auch diese müssen überwunden werden,
wozu schon in vielen Orten mit Erfolg der Anfang gemacht ist.
Es wird uns dies gelingen durch einen immer weiteren Ausbau
aller hierauf gerichteten Fürsorgemaßnahmen , durch Vermehrung
und Verbesserung von Säuglingsfürsorgestellcn , vermehrte
Gründung von Milchküchen , Kinderheimen und Krippen , An-
stellung gut ausgebildeter Säuglingspflegerinnen — eine staat¬
liche Prüfung für solche ist bereits eingeführt —, durch An¬
stellung von Fürsorgeschwestern , Ausbildung unserer gesanrten
weiblichen Jugend in den Grundsätzen , der Kinderpflege und
andere Hilfsmittel , die in die Wege zu leiten und durchzuführen
eine wesentliche Aufgabe des zu gründenden Vereins sein wird.
Zu den anderen Hilfsmitteln rechne ich, nicht an letzter Stelle,
die Sorge für die strenge Durchführung der bezüglich des Haltc-
kinderwesens gegebenen Bestimmungen und die gleichmäßige
Durchführung aller Maßnahmen ohne Unterschied , ob es sich um
eheliche oder uneheliche Kinder handelt . ' Gerade letztere bedür¬
fen Ihrer besonderen Fürsorge und Ihres besonderen Schutzes.
Weiter komnrt bei der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
auch die Durchführung einer zwecknräßigen Wohnnngshygienc,
die Errichtung von Stillstuben für die in größeren Betrieben
oder sonst außerhalb der Wohnung beschäftigten Mütter und
rroch manches andere in Betracht , das auseinander zu setzen nicht
der Zweck meiner Ausführungen ist , und das dem zu gründenden
Bezirksvcrein und den einzelnen lokalen Vereinen , denen ihre
Selbständigkeit hierbei möglichst gewahrt bleiben muß , vorzn-
bchalten ist . Jedenfalls ist es ein großes , aber auch dankbares
Arbeitsgebiet , dem sich der Verein widmen soll.

So verhältnismäßig günstig nach dem Gesagten die Verhält-
uisse im hiesigen Bezirk bezüglich der Säuglingssterblichkeit ins¬
besondere auch in den beiden Großstädten liegen , so ist doch auch
hier noch eine weitere Besserung der Verhältnisse anzustreben
und auch durchznführen.

Soweit die örtliche Tätigkeit in Frage kommt , wird die
Hauptarbeit den Kreisstellen zufallen müssen . Die Arbeit aller
Stellen , der Kreisstellen wie der Bezirksstelle , wird aber wesent¬
lich erleichtert , worauf auch der Herr Oberpräsident besonders
hingewiescn hat , wenn es gelingt , die in den Frauenvereinen sich
bietenden Kräfte und insbesondere auch die zwecks Organisation
der Frauenarbeit im Kriege gegründeten Vereinigungen zu
läPTger Mitarbeit heranzuziehen.

Diese Anregung ist von den Vereinen freudig ausgenommen
worden ; ich brauche dies nicht besonders zu sagen . Jedem Mit¬
arbeiter ist der Dank unseres Vaterlandes sicher.

Die Betätigung des Vereins muß aber nicht nur auf den
Säuglingsschuh gerichtet sein, , sie soll auch, wie dies in dem
Namen des Vereins zum Ausdruck gebracht ist, den Kleinkindcr-
schutz umfassen , d. h ., sie soll sich nicht nur auf die Kinder im
ersten Lebensjahre , sondern auch auf die Kinder in dem vorschnl-
pflichtigen Alter von 2—5 Jahren erstrecken.

Es ist dies unbedingt notwendig , wenn der Erfolg Ihres
Schaffens nicht wieder nach Ablauf des ersten Lebensjahres des
Kindes in Frage gestellt werden soll . Gerade in den Lebens¬
jahren von 2—5 Jahren ist die Sterblichkeit gegenüber den
späteren Kinderjahren noch eine verhältnismäßig sehr hohe, wenn
auch selbstverständlich nicht eine so hohe als im ersten Lebens¬
jahre . Ich kann nicht umhin , hierbei Ihnen wieder einzelne
Zahlen anzuführen , die ja Wohl vielen von Ihnen aus den hier¬
über gemachten Veröffentlichungen bekannt sind, die aber einen
für die Beurteilung der Frage so hohen Wert haben , daß ich dies
trotzdem und um so mehr für angezeigt halte , da diese Zahlen,
abgesehen davon , daß sie wohl nicht allen bekannt sind, eine zu
deutliche Sprache reden und mehr als weitere Ausführungen
die Sache klären.

In unserem gesainten deutschen Vaterlande starben in den
letzten Jahren vor dem Kriege im Laufe eines Jahres rund
277 000 Kinder im ersten Lebensjahre und 86 000 Kleinkinder,
d. h. also Kinder im vorschulpflichtigen Alter von 2—5 Jahren,
zusammen also jährlich 363 000, also täglich rund 1000 Säug¬
linge und Kleinkinder . Insgesamt sterben jährlich in Deutsch¬
land etwas über eine Million Menschen ; mithin entfallen vor
dem Kriege allein über 36 (36,02 ) %\  aller Todesfälle auf das
Säuglings - und Klcinkindesalter . Das ist um so betrübender,
wenn wir bedenken , daß wir zwar weit günstigere Gesundheits¬
und Gesamtsterblichkeitsverhältnisse als in den meisten anderen
Kulturstaaten haben , daß aber gerade die Kindersterblichkeit , wie
ich bereits erwähnt habe , in fast allen diesen Staaten — ich nenne
insbesondere Norwegen und Schweden — geringer und zum Teil
erheblich um 60—70 % ! geringer als bei uns ist. Es wäre gruud-
falsch, wenn wir uns dieser Wahrheit , daß es hiermit in den
anderen Kulturländern besser, als bei uns steht , verschließe»
wollten . Wir müssen den Kamps aufnehmcn und zwar sofort,
da jeder Zeitverlust weitere unersetzbare Verluste mit sich bringt,
und wir können dann auch sicher hoffen , daß es uns gelingen
wird , die Sterblichkeit im Säuglings - und Kleinkindesalter auch
noch weiter , als dies bisher möglich war , und zwar um etwa ein
Drittel der jetzigen Sterblichkeit herabzudrücken . Wir würden
daun statt 363 OOO Todesfälle von Säuglingen und Kleinkindern
im Deutschen Reiche jährlich nur etwa 2-10 000 zu verzeichne»,
also jährlich über 120 000 Kinder dem Leben erhalten haben.

Um zu zeigen , wie groß die Sterblichkeit im Säuglingsalter
und auch noch im Alter von 2—5 Jahren im Verhältnis für die
spätere Lebenszeit ist, führe ich kurz noch einige Zahlen an , die
für das Jahr vor dem Kriege , für 1913 für Preußen  gelten.
Hiernach sind insgesamt rund 620 000 Personen gestorben ; auf
das Säuglingsalter kommen hiervon allein 176 000 Kinder , also
weit über ein Viertel , auf das Alter von 2—5 Jahren 53 000,
auf Säuglinge und Kleinkinder mithin zusammen 229 OOO, also
auch in Preußen gleich wie in Deutschland erheblich mehr als ein
Drittel aller Todesfälle . Auf dos Alter von mehr als 5 Jahren
bis zum 60. Jahre , also auf - einen Zeitraum von 55 Jahren,
kommen nur 193 000 und auf das höhere Alter nur 198 000
Todesfälle , also in beiden Fällen trotz des großen Zeitraums,
den sie umfassen , weniger alDjc ein Drittel aller Sterbefälle.

Von allen im Deutschen Reiche jährlich geborenen Kindern
vollendet fast ein Fünftel das erste Lebensjahr nicht.

Diese Zahlen , die ich in möglichster Kürze uird so¬
weit unbedingt nötig hier auführen und zugleich in
Ihre Erinnerung zurückrufen mußte , geben leider nur ein zir
klares Bild von dem Ernst der Sachlage . Geburtenrückgang und
Säuglingssterblichkeit , das sind zwei Schceckgespenste, die unser
Vaterland bedrohen . Die Erhaltung deutscher Art und deutschen
Wesens , Deutschlands Zukunft , das ist der hohe Einsatz , um den
in diesem blutigsten Ringen des jetzigen Weltkrieges nicht nur
draußen an der Front gerungen wird , sondern auch hier daheim
von jedem Deutschen gernngcn werden muß . Ich weiß , daß Sie
alle in diesem Kampf nicht zurückstehen werden - und jeder nach
seiner Kraft mithelfen wird.

Sie alle stimmen mir darin bei , daß die beabsichtigte Errich¬
tung einer Bezirksstellc für Säuglings - und Kleinkinderschutz für
den Regierungsbezirk Wiesbaden , die der Preußischen Landes-
zentrale für Säuglingsschuh in Berlin angeschlossen werden soll
und die gleichzeitig der Provinzialausschuß von Deutschlands
Spende für Säuglings - und Kleinkinderschutz für den Regie-
rungsbezirk Wiesbaden sein soll, ein dringendes Gebot der
Stunde und unbedingt nötig ist . Die Aufgabe der letzteren
wird es sein , durch Sammlung von Geldmitteln die Säuglings-
und Kleinkinderfürsorge zu fordern . Ein Hiuausschieben dieser
Aufgabe ist nicht mehr möglich, es wäre nur zu leicht gleichbe¬
deutend mit einem Zuspät.

Seine Majestät der Kaiser hat aus Anlaß des letzten Ge¬
burtstages Ihrer Majestät der Kaiserin im Oktober v. Js . in
einein Erlaß an den Herrn Minister des Innern , in dem Seine
Majestät von einer großen Spende für Säuglingssürsorge Kennt¬
nis gibt , darauf hingewiesen , daß die Bekämpfung der noch immer
hohen Säuglingssterblichkeit im Zusammenhänge mit dem zu¬
nehmenden Geburtenrückgang und den schweren Opfern des
Krieges für die Zukunft des Deutschen Volkes eine Bedeutung
gewinnt , die das warme Interesse und die tatkräftige Mitarbeit
aller Vaterlandsfreunde beansprucht . Diese Worte Seiner Maje¬
stät finden bei uns einen lauten Widerhall und werden »ns bei
unserem Werk, das wir jetzt beginnen wollen , immer im Gedächt¬
nis sein.

Mit Pflichtbewnßtsein und Opfersinn lassen Sie uns in den
Kampf eintreten und auch in diesein Kampfe Sieger bleibenI

Druck so.i 8im>. Bechtold & Comp, in Wiesbaden.
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